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Z Nr. 2

Volksgemeinschaft.
Von Admiral Sehe er.

Um diesen Btgnss richtig zu erfassen, vergleicht man ambesten unsere politische Lage mit derjenigen der Franzosenund Engländer . Bei beiden Böllern sehen wir, daß ihre
auswärtige Politik in einer einheitlichen nnd bestimmtenRichtung geführt werden kann, weil das ganze Volk dahinter
steht. Vor dem Kriege war der Reoanchegedankedas Leit¬motiv der französischen Politik, In England sehen wir, daßauch bei dem Wechsel der Regierungen von den Konservati¬ven zu den Liberalen die auswärtige Politik ihr Hauptzielimmer unoerrückt im Auge festgehalken hat ; die Erhaltung
der Vorherrschaft zur See, die sich in den beiden Schlagwor-ten kennzeichnet: „Britannia rule the wcweS" und „right orwrong our contry". Man spricht deshalb bet diesen beidenVölkern auch von einem ausgeprägten Nationalgrsühl , weil
sie sich darüber vollkommen eitrig sind, was dem Staat inseiner Gesamtheit nützlich und notwendig ist. — Die inner-politischen Verschiedenheitenin den Ansichten der Parteientreten dabei vollkommen zurück. Vom äußersten rechten biszum linken Flügel sind sich in Frankreich die Anhänger aller
Parteischattierungen darüber einig, was für die Ehre undden Ruhm Frankreichs geschehen muß, und ebenso ist in
England kein Zweifel darüber, seien es Angehörige der Ar¬beiterpartei oder der beiden alten großen Parteiitchtungen,
konservativ und liberal, was das englische Weltinteresss er¬fordert.

Auch bei uns war eine Volksgemeinschaft vorhanden, alsim August 1914 das Vaterland von dem Ueberfall der Feindebedroht wurde und die große Gefahr, in der wir schweben,jedermann deutlich vor Augen trat . Da wagte niemand, der
vielleicht im Innern seines Herzen« mit der Verfassung desDsut 'chen Rerches nicht ganz einverstanden war , diese Ansicht
hervorzukehren, sondern alle ordneten sich dem Gefühl unter:die Errettung aus der Gefahr, die uns bedroht, steht überallen anderen Wünschen und Interessen.

Volksgemeinschaft bedeutet, daß alle von dem gleichenWillen beseelt sind: das Vaierland muß erhalten bleiben als
Grundlage für die Existenz des einzelnen, — Jede Volks-
gemsiuschafft ist daher ganz naturgemäß national . Diejeni¬gen, die sich außerhalb der Volksgemeinschaft stellen, verneinenden Staat , indem sie sich außerhalb dieses Gemeinwesensstellen wollen. Es ist deshalb verkehrt, wenn eine Parteifür sich den Anspruch erhebet: will, allein die richtige Auf¬fassung von dem nationalen Gedanken zu haben. Volks¬
gemeinschaft ist die Grundlage und Voraussetzung sür dieFührung einer starken nationalen Politik Hieran fehlt esbei uns offensichtlich schon seit geraumer Zeit, seitdem wir
keine Regierung zu bilden imstande sind, die eine starke
Mehrheit der Volksvertretung hinter sich hat. Im Laufs desKrieges ist unsere Volksgemeirttchast, die bei seinem Ausbruchin so erhebender Weise in Erscheinung trat , allmählich in die
Brüche gegangen, und sie ist vollends zerstört worden durchdie Revolution . Seitdem wird unser politisches Leben be¬
herrscht durch den Kampf um die Schuld an dem Zusammen¬bruch und den Folgen des unglücküchen Kriegs ausgangs.Die neue Verfassung, die die Nationalversammlung dem
Deutschen Reiche gegeben und an Stelle der monarchischen
Grundlage die republikanischeZtaaisform gesetzt hat, befrie¬digt keineswegs alle Teile unseres Volkes, und es ist begreif¬lich, daß sie von all denjenigen bekämpft wird, die diese
Siamsform mit ihrer Weltanschauung nicht für v-reinbarHallen.

Wir können uns aber in unserer jetzigen Lage nicht denLuxus leisten, den Kampf um Siaalsformen auSznfechlen,denn man kann, nicht erwart ; : , daß er möglich ist, die in
dieser Richtung aukeinandergehenden A, stchtcn̂so wert zu-
sammenzubrtttgen, daß sich eine große Mehrheit drs Volkes
jetzt zu einer anderen Staats form bekennen würde, wie sienun einmal für Deutschland jetzt festgeiegl worden ist.

Bet dem fortgesetzten Kampf um die Staatsform bleibtin unserem Volke das Mißtrauen e halten, daß es sich umeinen Umsturz der gesetzlichen Verfassung handelt und die
Revolution als solche noch nicht beendet ist. Wtr sehen jaauch, daß dis Kommunistische Partei unoerhüllt auf das Ziel
loSstenerr, einen solchen Umsturz herbnzuführen , der offen¬kundig internationale Beweggründe hat. Bei allen übrigen
Parteien dagegen können wir überzeugt sein, daß sie das
gleicke gtüheude Interesse haben, das Deutsche Reich in seiner
Einheit zu erhalten, weil ein solcher fester Block allein dieMacht gewährt, den Zeistückelungs- und Vernichlungsabstch-
ten der Franzosen einen festen Willen entgegenzusetzen. Die
Volksgemeinschaftist von dem Willen durchdrungen, daßwir nicht das Skl-wenvolk Europas werden dürfen, und daßdie unerträgliche Last, lue uns durch den Versailler Vertragouferlegt worden ist, in irgendeiner Weise abgeschütlelt wer¬den muß. weil wir sonst daran zu Grunde gehen müßten.Die Volksgemeinschaft hat also ein großes Ziel in dem sichalle eitrig sind, seien es Monarchisten oder Republikaner.G rade in der Arbeiterschaft ist das Gefühl sür die Notwen¬
digkeit, dis Einheit des Reiches zu erhalten, besonders starkaus .epiägt. Sie hat den LosrösungSbestrebungen mit derw iteren Zersplitterung Preußens den schärften Widerstand
entgegengesetzt, in der richtigen Erkemunts, daß damit nur
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den französischen Absichten, einen Keil zwischend'e deutschenStämme zu treiben, Vorschub geleistet wird.

Der Staaisgedanke , d. h. die Erhaltung und das Wet¬terbestehen des Deutschen Reiches, steht jetzt über der SlaatS-reform. In dem Gedanken an die Erhaltung des Staateskönnen sich alle zusammenfinden, gleichviel, .welche Staatsformsie für das Reich als die beste ansehsn. Jetzt gilt es zunächst,uns vor der erwgüttigen Unterdrückung durch unsere Gegnerzu bewahren, um den Anforderungen, die an uns heranire-ten werden, der; geeinigten Willen der ganzen Nation entge¬
gensetzen zu können. Bei der Entscheidung über Obcrschlesien
war eine einheitliche Auffassu, g, rme diesem krassen Bruch des
FriedenSoertrags Lntgrgeiizutreien sei, nicht vorhanden. Wirsehen daraus , wie notwendig es ist, daß bei solchen Lebens¬fragen eine Volksgemeinschaft in der Auffassung, was dieEhre der Nation erheischt, vorhanden ist. Genau so wie sichim August 1914 das Nationalgefühl ganz von selbst zu einer
gewaltigen Kundgebung gemeinschaftlicher Auffassung desganzen Volkes entfaltete.

Die Volksgemeinschaft verlangt nicht, daß der Republi¬kaner sich wieder zum monarchistischen Standpunkt bekehrenmüsse, oder daß der monarchistisch Gesinnte seine innere Ueber-
zeugung oblegen soll, wonach die monarchistische Staatsformder historischen Entwicklung und Wesensart des deutschen Vol¬ke» am besten entspricht, aber sie verlangt mit Recht, daß
kein Mißtrauen darüber bestehen darf, daß innerhalb dieser
Volksgemeinschaft Bestrebungen vorhanden sind, die die ver¬
fassungsmäßige Grundlage , ans der wir zunächst allein Wei¬terarbeiten können, gewaltsam umwerfen wollen. Genau wiesich im Wirtschaftsleben Arbeitsgemeinschaften gebildet nnd
Ersprießliches geleistet haben, obwohl darin Vertreter zweierganz entgegengesetzten Wirtlchafsrichtungen saßen, der sozia¬
listischen und der kapitalistische> Wirtschaft, die aber dennocheinen modus vivendi gefunden haben, wie die deutsche Wirt¬
schaft unter der heutigen Notlage zu führen sei, so wird sicheine solcheAibetisgcmeinschafta.'.'ch n politischer Hinsicht fin¬den lassen, denn die Not der Zeit fordert sie gebieterisch. DieForm , d>e dafür gefunden werden kann, nennt man Koali¬
tion, — sie ist eine politische Frage , eine Frage der Taktik.Die große Koalition und die Volksgemeinschaft sind an sichnicht gleichbedeutend, die erster? kann erreicht werden, wenn
die letzte vorhanden ist. Diese aber ist die Vorbedingung sürdie Gesundung unseres politischen Lebens, um für die Füh¬rung der Reichkgeschäfte eine Mach: hinter sich zu haben, dietrotz aller militärischen Wehrlosigkeit eine gewaltige Kraftsein kann, wenn unsere Feinde sehen, daß das deutsche Volkfähig >st, für die Erhaltung seines Bestandes wiederum ein¬mütig zusammenzustehen.

Kleine politische Nachrichten.
Frankreich und Syrien.

Pari », 2. Jan . Bei der Besprechung des Haushalts-
Voranschlags für die auswärtigen Angelegenheiten in der
Kammer betonte Briand : Das Mandat Frankreichs in Sy¬rien sei kein Kolontalmandai . Die französische Regierungwerde innerhalb kürzester Z -it der Bevölkerung Syriensweitgehende Autonomie gewähren. Nach dem Abkommen
von Angora sei die Sicherheit Syriens gewährleistet.

Deckung von Schadenersatzansprüchen.
Berlin , l . Jan . Mit der englischen und französischenRegierung sind zwei Abkommen über die Bezahlung der in

großem Umfang erhobenen Schndensersatzansprüchevon eng¬
lischen und französische,! Siaalsanrehö eigen aus der Anord¬
nung außerordentlicher Kriegsmaßnahmen in Deutschland
während der Kriegs beschlossen worden. Die englische unddie französische Regierung haben sich bereit erklärt, die von
Deruschland verlangten oder von den gemilchten Schiedsge-
richtshöfen festes tzren Beträge aus den Erlösen der Liqui¬dation des deutschen Eigentums an ihre Staatsangehörigenzu bezahlen. Hierdurch ist ermöglicht, die Schadensersatzan¬sprüche der Engländer und Franzosen aus Artikel 297 L des
Versailllr Vertrags ohne die neben den Reparationsleistungenlaufenden Barzahlungen abzudecken.

Die Neuregelung des Arbeitsnachweises.
Das Reichsarbettsmtnisterittm hat dem Reichslag den

Entwurf eines ArbeilSnaä weisgesetzes vorgelegt. In der
Begründung heißt eS: Der Uederblick über die Entwicklungder ArbetiSnachweisbewegung liefert den geschichtichen Be¬
weis, daß sich der öffentliche Arbeitsnachweis sür die Orga¬nisation des Arbeilsmarktesdurchgesetzt hat. Die erste Grund-
forderung für die Organisation ist ihre Planmäßigkeit . Dasgesamte Reichsgebiet soll mit einem Netz von Arbeitsnachwei¬
sen überspannt weiden. Das Netz darf nicht gletchmaschigsein; Bevölkerungsdichte, Häufigkeit de» Stellenwechsels be
stimmen den Umfang des Geltungsbereiches jeden Arbeits¬
nachweises. Die Bezilke sind so klar abzugrenzen, daß jederArbeitgeber und Arbeitnehmer seinen zuständigen Arbeits¬
nachweis ohne weiteres kennt. Die Arbeitsnachweise stehennicht für sich als vereinzelte örtliche Einrichtungen, sondernsind zusammengefaßt in den Landerämtern für Arbeitsver¬
mittlung . Diese sind als größere wirschastltch zusammenhän¬gende Bezirke zu errichten. Durch da» ReichSamt wird die
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98. Jahrgang
Organisation des Albeiismarktes beschlossen. Die zweite
Gcundforderung ist die Einheitlichkeit der Organisation . Au¬ßer der vollkommen unorganisierten Arbeitsvermittlung der
Umschau und der Zeitungsanzeige, bestehen folgende Formen:Der Arbeitsnachweis durch die gewerbsmäßige Stellenver¬mittlung , der Interessenten Arbeitsnachweis. Alle bisherigenFormen sollen nunmehr vereinheitlicht werden.

Fuauspnlchnahme der deutschen Auslandgvthaben.
Paris , 2. Jan . N wyork Heraid erklärt, daß Deutsch¬

land seine nächsten Verpflichtungen dadurch erledigen solle,daß die deutschen Kapitalien im Ausland behoben würden.
Rathe au habe selber zugegeben, daß sich bedeutsame Sum¬men, dis Deutschland gehören, im Ausland befinden. Mansolle deshalb Vorschlägen, von diesen Guthaben 500 Millionen
Goldmark adzugeben. Dies würde Deutschland den großenNachteil, daß sich die Industrie andernfalls nicht mit Roh¬stoffen versorgen könne, ersparen.

Aus aller Welt.
Zunahme der Banknoteufiilschuugeu.

-j- Eine gewaltige Zunahme der Falschgeldmü- zer,t und
Banknotenfälschung ist in den letzten Jahren zu verzeichnengewesen. Die Falschgeldabieilung der Reichsbank hat seitEnde 1918 60 Faischgeldfabrikenaufgehoben. Die Zahl derin Deutschland aufgehobenen Fabrikationsstätten bsrrägt indieser Zeit 100. Seit dem Jahre 1921 ist die Menge dergefundenen Falschstücke e,wa auf ein Drittel gesunken, sodaß
Anzeichen für eine Besserung der Verhältnisse vorliegen.

Die Tat eine« Irrsinnigen.
-j- Berlin , 2. Jan . In einem Ansall von Geistesgestört¬heit lief ein Arbeiter gestern den Kurfürstendamm entlangund stach mit einem Dolchmesser auf die Paffanten ein, vondenen eine Anzahl schwer verletzt wurden. Ein Schupo-

Wachtmeister wurde gerötet. Erst ein Bauchschuß machtedem einstig ei», En re: und rmö-ckichis die Festnahme des
Irrsinnigen.

Einsturz eines Tunnels.
-j- Paris , 2. Dez. Der Tunnel zwischen ColombtereSund Ile sur la-Douhs auf d:r Linie Besaneon ist eingestürzt.Der Einsturz erfolgte in dem Augenblick, als der ExprcßzugLyon—Straßburg in den Tunnel einfahren wollte. Es ge¬lang der Geistesgegenwart dcS Lokomotivführers, den Zug

noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen, sodaß ein Unfall
verhütet wurde: _

Aus Stadt und Bezirk
Nagold, 3. Januar 1922.

* Auf dem Postamt war in den letzten Tagen de»Jahres ein riesiger Anlauf ; Briefe wurden in gewaltigenMengen eingelteiert, vor allem Drucksachen vo .̂ den Ge-
schästtthäusern. Auch der Geldoerkehr war außergewöhnlich.Wesentlich ruhiger ist es an den Schaltern seit 1. Januar.* Die Frage der Lehrerbildung . Der Referentenent-
wurf des Reichsmintsteriums des Innern über die Lehrer¬bildung , der gegenwärlig allen Unterrichtsoerwallu- gen derLänder oorltegt, fordert, daß alle an öffentlichen Lehranstal¬ten hauptamtlich anzustellenden Lehrer und Lehrerinnen, mit
Ausnahme der berusstechntschen Lehrer an den Fachschulen,vor ihrer Ausbildung für das Lehramt eine wissenschaftliche,
künstlerische oder technische höhere Lehranstalt erfolgreich be¬
suchen oder durch eine besondere Prüfung eine gleichwertige
Bildung nachgewiesen haben. Für die Berufsausbildunghält der Entwurf den B-such einer Hochschule und praktisch
pädagogischen Schule fü . erforderlich. Vom Schuljahr 1922/23ob wäre der Abbau der bisherigen LehrerbiiduugLanstalien
durchzuführen, der bis 1928 beendet sein müßte. Nach diesem
Zsitpunk ; soll die Lehrbefähigung nur nach den auf Grund
der reichsgesetzltchen oder der mit diesen in Uebereinstimmungstehenden land .Srechtlich-n Vorschriften erworben werdenkönnen.

* Diäten der Gemeinderäte . Nach einer Verfügung
des Ministeriums des Innern ist beabsichtigt, für die Gemein-
deralsmiiglieder, sowie für die Körperschastsbeamten, die fürdie staatitcben Beamten maßgebenden Retstaufwandsentschä-
digungen zu übernehmen, sobald eine endgültige staatliche Re¬
gelung oorliegen wird. Da dies noch längere Zeit irn Aus-stand bleiben muß, werden die Entschädigungen der Teuerung
entsprechend erhöht. Wenn die Hin- und Rückreise am glet-
chen Tag stattfiudei, beträgt sie 40 bet auswärtigem Ue-bernachten 65 Die Sätze gelten auch für G meindebeamteund VerwaltungSaktuare. Das Kilometergeld wird auf 80
Pfg . erhöht, die Zehrungsvergütung in bestimmten Fällenauf 10

* Aufschrift auf de« Ortstafeln . Das Ministerium de»
Innern ha; an die Ortspolrzeibeböcden einen Erlaß gerichtet,daß die Aufschriften auf den Ortstafeln zu ändern und zu
erneuern sind. Neben der Bezeichnung des OderamtLbezirksist nur noch der. Name de« OrtS und die Angabe, ob S adt,
Mnrkrflccken, Dorf oder Wetter anzubrinzerr. Die früherenmilitärischen Angaben sind zu beseitigen.

* Vorsicht bei Sendungen nach dem besetzten Gebiet.Die Interalliierte Rheinlandkommtsston in Coblenz hat sich



i .u Aiükt -l 1l ihrer auf Grund deS Abkom s über d!e
militänsche Besetzung der Rheinlands erlassenen Verordnung
Nr . 3 vom 10. Jr -inar 1920 das R -chl zugesprochen , jeder¬
zeit die Aushäudtgui -g von Briefen und Postsendungen von
den deutschen B -Hörder. fordern zu können . Sie verfährt auch
dementsprechend und rickttl ans bestimmte oder auf unbestimmte
Zeit bald in diesem bald in jenem Orte des besetzten Gebiets
Postüberwachungsstellen et:-. Da die Anordnungen über
Ort und Zeit derartiger Postüberwachungen gänzlich von dem
jeweiligen Bein den der oberst , n Bssatzungsbehörde abhängen,
affen sich nähere A- gaben darüber nicht machen . Es ist

aber dringend erwünscht , daß die Absender von Briefen usw.
r ach Orlen in den besetz en rheinischen Gebieten sich dieser
Sachlage immer i -wuß - dl- bm und in ihren Mitteilungen
alles oe nnide », was im Falle einer Durchsicht ihrer Sen¬
dungen ihnen ' eltst und insbesondere auch den Empfängern
zum Ncchteii ge-eichen könnte.

* Zu den Fernsprechgebühren . Bis Ende September
d. I . bestand dre Bejrtmmiü 'a, daß ein Fernsprechteilnehmer,
der seinrn Anschluß ein -m Dritten für Gespräche überläßt,
sich da 'ü ft ine höheren Beträte erstattenslassen dürfe , als,er selbst
an die Post zu -tünchten hat . Diese Bestimmung war in
den rücksiependen Jahren immer wieder namentlich von den
Inhabern öffentlicher Gr schäfte und von Gasthofbesitzern be¬
anstandet imrden . Solange die Pauschgebühr in Geltung
war , konnte die Post hieran nichts ändern , weil sie beim
Panichg bührensyftem a :.S einer vermehrten Benutzung des
Anschlusses für sich keie hö ; -ren G -büh en erzielte , vielmehr
nur größere Betriebsausgaben hatte . Aus Mehrleistungen
der Fernsprechverwaltunz , für die die Teilnehmer selbst kein
erhöhtes Entgelt zahlten , ihnen einen Gewinn zu verschaffen,
war aber nicht gangbar . Mit der Einführung des Einzel-
gssprächstarifk ist dieser Standpunkt der Post gegenstandslos
geworden . Die Post überläßt jetzt die Regelung der Frage
wieviel sich der Anschlutzinhaber von Dritten für die Be¬
nutzung seines Anschluffes erstatten lassen darf , der freien
Vereinbarung zwischen den beiden Parteien . Wer deshalb
z B die von einem Hotel erhobene Einzelgesprächsgebühr
beanstandet , kann sich immer nur mit dem Besitzer des Hotels,
nicht aber mit der Post darüber auseinandersetzen , weshalb
daS Hotel für die Benutzung seiner u U. mit erheblichen
Kosten ganz überwiegend iür die Gäste eingerichteten Fern-
Sprechanlage als Entgelt eine Einzelgesprächsgebühr erhebt,
die über den Satz von Aulomatengesprächen hinausgeht.

* Hagelversicherung . Nach einer Bekanntmachung des
Ernährungsministeliums wird im Hinblick auf den hohen
Zuschuß , den der staatliche Hageloersicherungsfonds auch im
Jahr 1921 wieder iür die wüitt . Mitglieder der Norddeut¬
schen Hagelversicherrmgs Gesellschaft in Berlin zu übernehmen
hatte , der von den Mitgliedern zu bezahlende Zuschlag zur Netto-
Vorprämie für 1922 von 70 auf 100°/o der Vorprämie erhöht.

* Neue seuchenpolizeiliche Vorschriften . Von zustän-
dtger Seite wird mitgeteilt : Mit Wirkung vom 1. Januar
1922 ab treten auf dem Gebiet der Viehseuchenbekämpfung
und der Entschädigung von an solchen Seuchen gefallenen
Tieren erhebliche Veränderungen ein . Die Anzeige - und
Entschädtgungspflicht wird demnach auch auf die sog. Kopf-
ftankheit bet Pferden — sog. Borna ' sche Krankheit — und
auf die ansteckende Blutarmut der Pferde ausgedehnt . Außer¬
dem werden Ziegen im Alter oon mehr als 8 Wochen , falls
sie an Maul - und Klauenseuche erkrank ! sind, in die Ent-
schädigrrngspflrcht der Zentralkafsr einbezogen.

* Die Deutsche Arzneitaxe 1922. Mit Wirkung vom
1. Januar ab ist dle neue Deutsche Arzneitoxe für 1922 in
Kraft getreten . Nach derselb n sind die Apotheker berechtigt,
für jede auf ärztl che Verordnung vom Apotheker zur Abgabe
hsrgerichtete Arznei einen Teuerungszuschlag von 1.20
für Arzneimittel oder Arzneien , die in abgabesertigsr Packung
aus dem Handel bezogen und in dieser Packung abgegeben
werden , für jede Packung einen Teuerungszuschlag von 60
zu erheben.

* Gebäudebrandverficherung . Für die Zeit nach dem
1. Januar ist der Zuschlag zu den Brandentschädigungen aus
900 Prozent (bisher 500 Pioz ) erhöht worden , so daß jetzt
bei Vollschäden die ordentliche Entschädigung bis zum 10-
fachen der Friede konstcherungssumme betragen kann . Die
Gebäudeeigentümer stich berechtigt , außerdem noch wie bisher

g Nichts vom Vergänglichen , wie's auch geschah, X
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Lichtenstein.
45) Romantische Sage oon Wilhelm Hauff.

An diesem Bette saß ein schönes liebliches Kind von
etwa sechzehn bis siebzehn Jahren . Sie war in jene male¬
rische Bauerntracht gekleidet, die sich teilweise bis auf unsere
Tage in Schwaben erhalten hat . Ihr gelbes Haar war un¬
bedeckt und fiel in zwei langen , mit bunten Bändern durch-
slochtenen Zöpfen über den Rücken hinab . Die Sonne hatte
ihr freundliches , rundes Gefichtchen etwas gebräunt , doch
nicht so sehr, daß es das schöne, jungendliche Rot auf der
Wange verdunkelt hätte ; ein munteres blaues Auge blickte
unter den langen Wimpern hervor . Weiße , faltenreiche Aermel
bedeckten bis an die Hand den schönen Arm , ein rotes Mie¬
der mit silbernen Ketten geschnürt , mit blendend weißen,
zierlich genähten Linnen umgeben , schloß eng um den Leib;
ein kurzes schwarzes Röckchen fiel kaum bis über die Knie
herunter : diese schmucken Sachen , und dazu noch eine blanke
Schürze und schneeweiße Zwickelstrümpse mit schönen Knte-
bänder ; , wollten beinahe zu stattlich ausseyen zu dem dürf¬
tigen Gemach , besonders da es Werktag war.

Die Kleine spann emsig feine glänzende Fäden aus ihrer
Kunkel , zuweilen lüstete sie die Gardinen des Bettes und
warf einen verstohlenen Blick hinein . Doch schnell, als wäre
sie auf bösen Wegen erfunden worden , schlug sie die Vor¬
hänge wieder zu und strich die Fallen glatt , als sollte nie¬
mand merken, daß sie gelauscht habe.

Die Türe ging auf , und eine rundliche ältliche Fra » , in
derselben Tracht wie das Mädchen , aber ärmlicher gekleidet,
trat ein . Sie trug eine dampfende Schüssel Suppe zum

eine Tenerungsveisicherung zu beantragen , die zu der ordent¬
lichen Entschädigung hinzutritt . Diese kann vom l . Januar
ab bis zu 500 Proz . betragen , so daß der Gebäudeeige .tümer
künftig bis zum 15fachsn des Friedentverstcherungsanschlags
gedeckt ist. Die Beitiäge für die ordentliche Versicherung be¬
tragen für die Gefahrenklassen I—VI aus je 1000 ^ Frte-
deiisanschldg 4 6 8 10 20 nrid 32
für die Teuerungsversicherung wie bisher 40 , 60, 80 , 200,
400 und 640 Die G -bäudeetgentümer , dre sich mir einer
lOfacheu Entschädigung ausreichend gedeckt glauben , sind be¬
rechtigt , ihre bisherigen TenerungSoerstckerungen beim Orrs-
vorsteher bis -um 15. Februar abzumelüen.

* Steuerbücher . Die in diesen Tagen ausgegebenen Steuerbücher
bilden vom r. Januar 1922 ab dir Grundlage de» Steuerabzugs vom
Arbeitslohn. Danach hat der Steuerpflichtige sein Steuerbuch unter
ollen Umständen dem Arbeitgeber vorz,-legen, dem aus Antrag vom
Finanzamt gestattet werden kann, statt Marken zu Kleber., die etnbe-
haltenen Steuerdeträge bar oder im Ueberaeisnngsverkehran die Fi¬
nanzkaffen obzusühren. Die Lohn- u. Gehaltsempfänger, die ihre Bezüge
aus einer öffentlichen Kaffe erhallen, haben ih-r Steuerbücher, soweit sie
solche erhalten oder abgeholt haben, an die Besoldungskaffe abzugeben.

* Etwas von der Luxusftener . Der Verkauf eines
Personenwagens durch eine Privatperson ist ebenso luxas¬
steuerpflichtig , wie z. B . der Verkauf von Schmucksachen, An¬
tiquitäten , Kunstgegenständen , Klavieren usw. Pelzwerk , Tep¬
pichen, sowie auch schließlich von Wasserfahrzeugen zur Per¬
sonenbeförderung . wenn sie mit motorischer Kraft betrieben
werden oder zu Sportzwecken bestimmt sind. Die Umsatz-
steuerämter gehen allen zur Kenntnis gelangenden derartigen
Verkäufen noch und ziehen die Lux iksteuer auch selbst noch
für längere Zeit zurückliegende Fälle nachträglich ein . Sie
verhängen außerdem uirier Umständen empfindliche Geld
strafen wegen Steuerhinterziehung . So wurde kürzlich in
Berlin ein Privatmann , der im August 1920 einen kleinen
Adlerwagen verkauft und die Entrichtung der Loxussteuer
unterlassen hatte , zunächst mit der fälligen Steuer nachver-

Der Gesellschafter
kann jederzeit bestellt werden.
anlagt , sodann aber mit 3000 Geldstrafe belegt . Jeder
Privatperson , die einen Gegenstand , der ume die L xussteuer
Pflicht fällt , verkauft , kann nur dringend geraten werden , sich
bet Zweifeln an das nächste Steueramt zu weiten , wo sie
jederzeit Auskunft über die Sieuerpflicht erhält

Anfall . Altensteig, 3. Jan . Beim Rundgang in der
Sylvester nacht ist Wachtmeister Gengenbach gestürzt und hat
sich eine bedeutende Kopfverletzung zng -zogeu.

Unglücksfall . EtmannSweiler . 2. Jan . B-im Schindel¬
machen wurden am Samstag dem 20 jährigen Sohn des
Baumwarts Waidelich , Fritz Waidelich , 4 Finger an der
Kreissäge abgesägt . _

Württemberg.
r Die Elektrizitätsversorgung . Freudeustadt , 2. Jan.

In einer außerordentlichen S tzung unter Leitung von,Ober-
amtmann Lutz beschäftigte man sich wieder mit dem Heim-
bachkrastwerk, dem Fiukenbergp -ojekt »nd dem Murgwerk.
Den Anlaß hiezu hatte der Ankauf des Stromnetzes in Klo¬
sterreichenbach durch den Bezirksverband „Heimbachkraftwerk"
gegeben . In diesem Auskauf glaubte sich die htest -e Stadt-
gemeinde bedroht , da sie ja ein eigenes Elektrizitätswerk
bauen will . Das Heimbachwerk plant , ein Murgwerk zu er¬
richten von Reichenback bis Schönmünzoch , wodurch die
Stadt Freudenstadt am Bau einer selbständigen Werkes ver¬
hindert würde . Bei der Aussprache kam es zu einer Besei¬
tigung der Mißverständnisse . Der Ankauf des Stromnetzes
in Klosterretchenbach soll nur ein Verbindungsglied darstel¬
len zwischen dem Murg - und Teinach -Kraftwerk und um
einen maßgebenden Einfluß ausüben zu können auf das von
Freudenstadl und Klosterretchenbach geplante Wasserkraftwerk.
Eine wettere Aussprache mit einer Kommission des Gemetnde-
rats soll folgen.

Befitzwechsel. Wildbad, 2. Jan . In der Gemeinde¬
ratssitzung vom 13. Dez . wurde die Veräußerung des früh.

Frühstück auf und stellte Teller auf dem Tisch zurecht . In¬
dem fiel ihr Blick auf das schöne Kind am Bette , sie staunte
sie an , und wenig hätte gefehlt , so ließ sie den Krug mit
gutem Apfelwein fallen , den sie eben in der Hand hielt.

„Was fällt der aber um Gottes willa ei' , Bärbels ?"
sagte sie, indem sie den Krug niedersktzte und zu dem Mäd¬
chen trat . „Was fällt der ei' , daß de am Werttch da nuta
rauta Rock zum Spinna anziehst? Und au 's nui Mieder
hat sie an, und ei daß di ! — au a silberne Kette. Und en
frischa Schurz und Strümps no so mir nix dir nix aus em
Kasta reißa ? Wer wird denn en solcha Hochmut treiba, du
dummes Ding , du ? Woißt du net, daß mer arme Leut
sind? Und daß du es Kind vom a onglücktiche Mann bist?"

Die Tochter hatte geduldig die ereiferte Frau ausreden
lassen ; sie schlug'zwar die Augen nieder , aber ein schelmisches
Lächeln , daS über ihr Gesicht flog , zeigte, daß die Strafpre¬
digt nicht sehr tief gehe. „Ei , so lastet Utch doch d' richta,"
antwortete sie, „was schadel's denn dem Rock, wenn i ihn
an amol am a christlich« Wertich ahau ? An der silbern«
Kette wird au nix verderbt , und da Schurz kann i jo wie¬
der wäscha."

„So ? Als wemma et immer gnuag z'wäscha und
z'putza hätt ? So sag mer no , was ist denn in de g'fahra,
daß de so strählst und schöa machst ?"

„Ah was !" flüsterte das errötende Schwabenktnd , „wisset
Er denn net . daß heut ' der acht' Tag ist ? Hot et der Aetli
g' sait, der Junker werd ' am hentiga Morgen verwachs,
wenn sei' Tränkte guete Wtrking häb ' ? Und do Hanne eba
denkt — "

„Jst 's um dui Zeit ?" entgegnete die Hausfrau freund¬
licher. „Da hast wärle reacht ; wenn er verwacht und sieht
älleS so schluttig und schlampig, se ist's et gnot und könnt'
Verdruß gä beim Aette . Jh steh aus wie na Drach Gang
Bärbels , hol mer mei ' schwarz Wammes , met ' rartts Mtader
und en frischa Schurz ."

„Aber Muster, " gab die Kleine zu bedenken , „Er wendt
Uich doch et do atau wölla ? Wenn der Junker jetzt no grad

Gasthauses „Zum Badischen Hof" an ' K^..oitor Bittmar n hier
um 305000 ^ und der nördliche Teil der Villa Erika an
Christian Kalmbach, Bäcker in Lengenloch OA. Nagold zur¬
zeit in Basel, um 91000 genehmigt.

Wahlgesetz für den evang. Landeskirchentag.
Der evang . Landeskirchenversammlung liegt nunmehr

der Gesetzeniwurf Über die Wahlen znm künftigen Laudes¬
kirchentag vor . Ec gründet sich auf der BezickSwahl , da die
Einführung der Verhältniswahl eine Federung des ' kirchli¬
chen Parteiivrsens befürchten lasse., , ^ ^ Zeh » der größten Be¬
zirke erhalten mehrere Abgeordnetensitze , vier kleinere Be¬
zirke werden zu je zwei zusammengeiegk . Die Wahl soll in
47 Wahlkreisen stcmfinden . Die Bezirke B 'b-rach Ravens-
bürg und Blaufelden L mgenburg werden zusammeugelrgt.
In Stuttgart ftnd drei weltliche und zwei geistliche Abge-weltiiche und ^
ordnete zu wählen ; in den Beziiksn Cannstatt . Heilbronn,
Ludwig »bürg , Tübingen , Reutlingen . Göppingen . Mm , Eß¬
lingen und Heidenheim je ein weltlicher und ein geistlicher
Abgeordneter . In den übrigen Wahlkreisen wechselt die
Wahl zwischen weltlichem und geistlichen Abgeordneten nachdrei Wahlen.

r Bo » der Landwirtschaftskammer . Der Vorstand der
Landwirtschaftskammer hat in seiner letzten Sitzung die Er
Werbung eines weiteren Hauses ln der Ma .ienitraße (ffft. 23)
beschlossen. Ebenso wurde dem Kauf drs 53 Morgen großen
Schloßgutes Kupferzeit . das im Früjahr zu einer Frauen-
schule ausgebaut werden soll, und der Erwerbung der Reforrn-
schule in Blaubeuren , in ine die Franenichule in Oberkail-
fingen bei U m verlegt w-rdeu soll, zugestimmt . Zu dem
von der Regierung vorgelegtsn Siediungsgesetzenttvuri hat
der Vorstand der Kamm 'r verschiedene Vsrbesserungsanträge
gestellt

r Bon der landw . Woche . Stuttgart . 2. Jan . Mit
der landwirtschaftlichen Woche, dle der Landw . Hauptoer¬
baud vom 4.- 8 . Februar hier veranstaltet , sind zahlreiche
Sondertagungcn (Obstvauoereüi , Baumwarteverem , Klern-
brennerverband , Reso -mbund deutscher Gu shöfe , Verband
der la - d- und forstwirtschaftlichen Körperlchaftsbeamten,
Haussraue -vereine . Arbeitgeberosreinigu -gen) verbunden.
Auch wird das neue Verba - dshaus Ecks See - rr. Keplerstraße
als „Haus der Landwirte " eingeweiht . Vorträge bei der
Mitgliederversammlung des Hauptverbarids haften : Domä¬
nenpächter Adlung -Sindlingen , P äside r v. Braun vom
Reichswirischaftrrat , Ministerialrat Tr . Dchlinger u a.

r Volkshochschule für Leibesübungen . Stuttgart . Das
Stuttgarter N ue Tagbl . forö .-rt zur Errichtung einer Volks¬
hochschule für L ibesübrmgeu aus , ähnlich der Humboldt -Hoch¬
schule in Berlin . Den Vereinen rvüide dadurch für ihre
Jugend - und Abteilungsleiter Gelegenheit zur Weiterbildung
gegeben . Als Lehrraum steht d' e Reithalle zur Versitzung.
Neben wissenschaftlicher Ausbildung müsse die praktische Ein¬
führung in Untmrichlskurssn erfolgen . Nur auf diesem Wegs
könnte der Sport und die Leibesübungen zu einer Volkssache
werden.

r Lehrling « im Verwaltungsdienst . Stuttgart 30 . Dez.
Im Ministerium deS Inner :, fand kürzlich unter dem Vor¬
sitz von Regierunasrat Himmel eine Besprechung mit den Or¬
ganisationen der Ortsvorsteher und VerwaltungSaktume statt
über die Zahl der Lehrlinge , die im kommenden Fiübjahr
in den Vorbereitungsdienst bei Schultheißenämtern und Ver¬
waltungsaktuaren zugelassen werden sollen . Wie im Vorjahr
wurde die Aufnahme von lOO Anwärtern befürwortet und
die Beschränkung des Zuzugs durch das Ministerium deS In¬
nern im Februar ds. Js . gebilligt . Geklagt wurde noch Über
die Qualität der Aufgenommenen . Die Anforderungen an
den mittleren Vcrwaltungsbeamten würden jetzt die Besten der
höheren Schulen verlangen.

r Börsentage . Stuttgart , 2. Jan . Im Januar findet
mit Ausnahme oon Mittwoch und Samsiag täglich Börse in
Effekten statt . In Frankfurt ist die Börsenversammlung nur
am Samstag geschloffen.

r Milchfälschung . Stuttgart , 2 Jan . Das Schöffen¬
gericht Stuttgart -Stadt hat am 30 Dez . das Dienstmädchen
der inzwischen verstorbenen Milchhändlerin Frisoni zu 500 ^
Geldstrafe und den Kosten des Verfahrens verurteilt . Sie
hatte im Auftrag der Milchhändlerin eine Zeitlang Wasser

verwacha tät ? Ganget lieber ufss und teakit Ich droba an,
i bleib derweil bei em."

„Da hast au reacht, Mädle, " murmelte die Alte, ließ
selbst daS Frühstück stehen und ging , um sich in ihren Putz
zu werken. Die Tochter aber öffnete das Fenster der frischen
erquickenden Morgenluft , sie streute Futter auf dem breiten
Sims , viele Tauben und Sperlinge flogen heran und ver¬
zehrten mit Gurren und Zwitschern ihr Frühstück , die
Lerchen in den Bäumen vor den Fenstern antworteten mit
einem vielstimmigen Chorus und das schöne Mädchen sab,
von der Morgensonne umstrahlt , lächelnd ihren kleinen Kost¬
gängern zu.

In diesem Augenblick öffneten sich die Gardinen deS
Bettes , der Kopf eines schönen jungen Mannes sah heraus;
wir kennen ryn , es ist Georg.

Ein leichtes Rot , der erste Bote wiederkehrender Gesund¬
heit , lag aus seinen Wangen ; sein Blick war wieder glänzend
wie sonst-, sein Arm stemmte sich kräftig auf das Lager . Er¬
staunt blickte er auf seine Umgebungen ; dieses Zimmer , die¬
ses Gerät waren ihm fremd , er selbst, seine ganze Lage kam
ihm ungewohnt vor . Wer hatte ihm diese Binde um das
Haupt gebunden ? Wer hatte ihn in dieses Bett gelegt?
Es war ihm wie einem , der mit fröhlichen Brüdern eine
Nacht durchjubelt , die Besinnung endlich verloren und auf
einem fremden Lager erwacht.

Lange sah er dem Mädchen am Fenster zu ; dieses
Bild , das erste, das ihm bei seinem Erwachen aus lan¬
gem Schlafe enlgegentrat , war so freundlich , daß er das
Auge nicht davon abwendeu konnte . Endlich siegte die Neu¬
gierde über das , was mit ihm vorgegangen war , gewisser zu
werden . Er machte ein Geräusch , indem er die Gardinen
deS Bettes noch weiter zurückschlug.

Das Mädchen am Fenster schien zusammenzuschrecken;
sie wandte sich um , über ihr schönes Gesicht flog ein bren¬
nendes Rot , freundliche blaue Augen staunten ihn an ; ein
roter lächelnder Mund schien vergeben « nach Worten zu
fachen, den Kranken bet seiner Rückkehr ins Leben zu be¬
grüßen . (Fortsetzung folgt .)
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in Mengen von lO^ .pO Prozent der an die Kundschaft'abge¬
gebenen Milch beigemtschl. Der Sachverständige führte aus,
daß der vorliegende Fall eine der gröbsten Milchsälschungen
vorstelle, die je in Stuttgart ermittelt worden seien. Der
Gesamtwosserzusotz belief sich pro Tag auf elwa 80 Liter (l !)

p Bildung eines Finanzgerichts . Stuttgart , 2. Jan.
Mit Wirkung vom I. April 1922 ob wird dem Landesfiuanz-
amt Stuttgart etn'Finanzgrricht angegliedert, das vier Kam¬
mern erhält und seinen Sitz in Stuttgart hat. Die Gesamt¬
zahl der für da« Finanzgerlcht zu wählenden ehrenamtlichen
Mitglieder und Vertreter beträgt 80. Davon sind zu wählen
vom Württ . Landtag 38, vom hohenzollerischen Landesaus¬
schuß 2, von der Handelskammer Stungart 3, von der' Han¬
delskammer Remlmgen 2, von den übrigen Hand^ skammern
des Landes je I, von der HandwerkskammerStuttgart 4, von
der Handwerkskammer Ulm 2, von den Handwerkskammern
Heiibronn und Reutlingen je l , von der Lmdwirtschaftskam-
mer II und von den B zi-ksarbeiterräten lO. Die letzteren
werden vorläufig vom Würlt . Landtag au« dem Stande der
Arbeitnehmer rm Sinne des Betriebsräreqesetzesgewählt. Die
Wadl der ehrenamtlichen Mitglieder ist spätestens bis jum
l . Februar 1922 vo zunehmen ; ihre Wahl gilt vom 1. April
1922 bi« zum 3l . Marz 1928

r Brauereiverkauf . Böblingen, 1. Jan . Wie wir er¬
fahren , wurde in einer Aussichtkrarssitzung der Akiienbrauerei

"Zahn , i L. b-rrchtet, daß nun auch das Brauereianwesen nebst
dem noch Vorhand, nen Inventar obgestoßen werden konnte.
Käuferin ist dis Stadtgemeinde Böblingen, die sich in erster
Linie das große Areal für Siedelungszwecke, dann aber auch
genügendes Baumaterial sichern will. Der geiamte Kaufpreis
beträgt 2,8 Millionen M »k. M :t dem Abbruch zur Ge¬
winnung von Boumatertol wird bereits in den nächsten
Wochen begonnen we den.

r Brand . SMomberg, l . Jan . Der der Familie
Schmteder im Oberen Hauserbachtal gehörig- Limbacher Hof
ist ein Opfer der Flammen geworden. Ueber die Bcandur-
sache ist noch nichts bekannt. Das Vieh soll größtenteils ge-
retlet sein.

Der Wasserfall. Urach, 1 Jan . Seit Ende Juli hat in¬
folge der großen Trockenheit der Uracher Wasserfall aufgehört
zu existieren. Die Befü>chtunaen vieler, die Quelle des Brühl-
vachs, der nach kurzem Laus über die Hochwtese den bekann¬
ten Wasserfall bildet, sei für immer versiegt, hat stch,q!ücklicher-
weiser icht bestätigt Sie sprudelt jetzt wieder lebhaft au« dem
FelSgeröli hervor, aber freilich vorerst nur bis zur Schutzhülle,
wo das Wasser allmählich wieder versickert. Wenn sich noch
einige tüchtige Regensälle einstellen, so wird der Wasserfall
bald wieder bewundert werden können.

Süddeutsche Ausstellung für Landwirtschaft uud Ge¬
werbe 18. bis 22. Mai 1922. Ulm, 2. Jan . Der in der
Sitzung vom 15. Dcz mber gebildete Finanzausschuß und
Ausschuß für Handw-rk, Handel und Industrie tagte am 29.
Dezember unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Dr.
Schwammberger. Dabet wurde die gesamte F -i -drichsan
nebst dem dahinter liegenden Exerzierplatz als Ansstellungsge-
lände endgültig bezeichnet Tue Ausstellung wird sich in soll
gende Abteilungen gliedern: LandwtrtschaflücheMaschinen
und Geräte, Landw. BetriebshilfSstoffe, Landw. Versicherungs¬
wesen, Molkerei und Milchwirtschaft, Obstbau und Obstver-
wsrtung , Ausstellung für Kleintierzucht, Landw. Vereins¬
und Genossenschaftswesen, Ländliche Wohlfahrtspflege, Orga¬
nisation des Handwerks, die verschiedenen Handwerkszw ige
Erhaltung ländlicher HauSetnrichtung, Banhandwerk und Bau¬
materialien , Melioraitonswsseu , Elektrizität. Firmen des
Handwerks und der Industrie , die sich an der Ausstellung
beteiligen wollen, sowie alle Vereine und Körperschaften, die
die eine oder andere der ooigenanten Ausstellungsabteilungen
beschicken wollen, werden gebeten, sich bis spätestens 15. Fcbr.
1922 bei der Ansstellungsleitung in Mm a. D. Sedelhofgasse
20 schriftlich zu melden uud dis Aiisstellungsbedtngungen
von dort oufzufordern.

r Redaktionsmaikäfer so xros . Mm, 1. Jan . Bei
der Redaktion des Schwäbischen Voiksboien wurde eins ganze
Schachtel voll Maikäfer abgegeben. Sie . sollen beim Bear¬
beiten der Felder sich in Massen vörfinden.

r Nlmer Albzeitmig . Langenau, 2. Jan . Der Verlag
des Langenauer Anzeigers läßt ab I . Januar eine tägliche
Zeitung erscheine!!, die Mmer Albzeitung, zu welchem Zweck
eine Gesellschaftm. b. H gegründet wurde, hinter der der
landwirtschaftliche Bezirksverein Ulm steht. Das Blatt ist
politisch neutral.

r Steigen des Neckars . Heilbronn , 1. Jan . Der
Wasserstau!» des Neckars ist im Steigen begriffen. Lange
schon warten Tausende aus das Eintreten feuchter Witterung,
die cs ermöglicht, die Schiffahrt wieder aufzunehmen, die nun
schon seit Monaten völlig brach liegt. Nun , da der Neckar
allein in der Nacht zum Samstag fast um einen halben
Meter stieg, und Aussicht besteht auf Erhaltung eines solchen
Wafferstandes, dürfte auch die Kohlenversorgungbesser werden.

Landwirtschaft , Hans und Hof.
Die Düngernot der Gärte»

ist nicht nur in der Stadt , sondern auch häufig auf dem Lande
groß. In der Stadt ist die Nachfrage durch die Kleingärten
gesteigert. Stalldünger ist im Preise sehr gestiegen und trotz¬
dem kaum beschaffbar. Daher muß vielfach zu Ersatz gegriffen
werden. Dünger , der jetzt über Winter anfällt , wird in
Haufen gesetzt, mit Torfmull oder Erde leicht durchschichtet,
festgetreten und durch Jauche oder Wasser feucht gehalten.
Wo möglich, sollte auch ein Bedecken mit Erde stattfinden.
Düngerersatz haben wir — abgesehen vom Kunstdünger —
vor allem im Straßenkehricht und im Torfmull . Straßen¬
kehricht ist in seinem Wert sehr verschieden; es bestehen gegen
ihn ungerechtfertigteVorurteile. Es ist richtig, er bringt
meist viel Unkraut und macht den Boden trocken. Aber beide
Mängel sind namentlich für kleinere Gärten ohne Schwer¬
gewicht. Die Unkräuter sind leichter Art, meist mit einmalt-
gem Hacken zu beseitigen; gegen Trockenheit hilft zeitiges Ein-
bringen, gutes Vermischen mit Erde, festes Pflanzen und
Gießen. Alles das ist durchführbar. In festen Haufen auf¬
gesetzt und unter Jauche gehalten, gibt Straßenkehricht nach
einem viertel bis einem halben Jahre eine mürbe, beinahe
speckige Masse, die als Dünger höchst wertvoll ist. Ein
zweiter wichtiger Düngerersotz ist Torfmull. Sein Vorzug
ist der reiche Gehalt an HumuS, sein Mangel der geringe
Gehalt an sonstigen Nährstoffen. Diese kann man htnzufügen,

dadurch, daß der Torfmull auf zwei bis drei Tage in Jauche
geworfen wird. In Torfmull wurzeln alle frischgepflanzten
Bäume , Erdbeeren, Gurken und Kohlarten vorzüglich. Nur
für Gemüse, die festen Boden wollen, wie z. B. Zwiebeln,
paßt er weniger. Besonders auf schweren Bodenarten wirkt
Torsmull Wunder.

In der Gründüngung haben wir eine weitere Dünger-
guelle. Im intensiven Gartenbau wird freilich der Boden
mit zwei, auch drei Erruefolgen belegt, da ist für Gründüngung
wenig Platz ; aber wo weniger intensiv gewirtschastet wird,
da werden als Vor- oder Nachfrucht Gründüngungspfllanzen
mit großem Erfolg gebaut. Sie bringen HumuS, Nährsalze
und bet ihrer Zersetzung auch die für die Pflanzen so wich¬
tige Kohlensäure. — Die zeitgemäße Frage : Können im deut¬
schen Gartenbau Gründüugungspflanzen zweckmäßig avgebaut
werden, und wie? war Gegenstand eines Preisausschreibens
der betauten Gartenzetlschrtü „Der Praktische Ratgeber tm
Obst- uud Gartenbau " tu Frankfurt a. O. deren Geschäfts¬
welt bereit ist, den Abonnenten des „Gesellschafters" die Preis-
arbeit auf einen ihr übermittelten Wunsch hin kostenlos zu¬
zustellen.

Weine, welche nicht genügend vergoren sind, werden
mttuwer dickflüssig und schleimig. Diesen Uebelstand besei¬
tigt man durch öfteres Umfließen des Weines, und nament¬
lich, daß derselbe hierbei möglichst hoch fällt, damit er genü¬
gend mit der Luft in Berührung kommt; auch empfiehlt eS
sich, den Wein in einen Bottich laufen zu lassen und tüchtig
mit e nem neuen Rutenbesen zu peitschen. Oder man nimmt
einen Teil des Weines, erwärmt ihn und schüttet diesen mög¬
lichst heißen Wein wieder zum Fasse, rührt dann gut um,
füllt das Faß bis oben voll u>d läßt das Spundloch offen.
Durch Hinzmchütten des warmen Weines tritt eine neue,
schwache Gärung ein, und sobald diese sich durch leichtes
Prickeln im Fasse bemerkbar macht, füllt man ihn in ein
anderes geschwefeltes Faß und läßt ihn bis zum Abziehen auf
Flaschen liegen.

Vermischte- .
— Die Kaufkraft der Mark. Die furchtbare Entwer¬

tung der demschen Mark tm Ausland hat im deutschen In¬
land eine gewaltige Steigerung der Lebenshaltung zur Folge.
Während im Juni !9l4 das Existensminimum einer 4 köp-
ftgeu Berliner Familie aui 29 ^ wöchentlich augesetzt wer¬
den konnte, betrug es im Juli 1921 324, im August 339, im
September 349, im Okiober 386 und im November bereits
509 -/M wöchentlich. Davon entfielen 222 auf Nahrung,
10 auf Miete, 31 auf Heizung und Beleuchtung, 128

für Kleidung und 119 ^ für sonstige Auslagen. Diese
Ausgaben, die gewiß recht niedrig gehalten sind, dürften je¬
doch für den Durchschnitt der Bevölkerung viel zu niedrig ge¬
griffen sein. Wenn man den durchschnittlichen Preis der le¬
benswichtigen Dinge berechnet, so ergibt sich seit Juni 1914
eine 35fache Preissteigerung . Die Kaufkraft der Mark im In¬
land entspricht noch dem Wert von 6 Friedenspfennigen . Im
Ausland gilt die Mark augenblicklich nur noch 2—3 BtS
sich also unsere Preise dem heungen Auslandswert der Mark
angeglichen haben, wird die Lebenshaltung noch dreimal teu¬
rer werden müssen, vorausgesetzt, daß nicht inzwischen eine
Wendung zum Besseren eintrtit.

Kunst , Wissenschaft , Theater.
Württ. Landestheater. Spteplan von Dienstag 2. bis

einschl. Montag 9 Januar . Großes HauS : Dienstag Die
Meistersinger von Nürnberg , Mittwoch Hänsel und Gretel
— Tänze, Donnerstag Der Cocregidor, Freitag Palestrina,
Samstag Penthesilea , Sonntag Morgenfeier Der Takiz,
abends Die Vögel, Montag Die Jungfrau von Orleans . —
Kleines Haus : Dienslag Gyges und sein Ring , Mittwoch
Peer Gynt , Donnerstag Und Pipa tanzt, Freitag Max und
Moritz — Im WeihnachtSwald, abends Der Kaufmann von
Venedig, Samstag Bastien und Bastienne — Die Gärtnerin
aus Liebe, Sonntag Max und Moritz — Im Weihnacht«»
wald, abends Kabele und Liebe.

Familiennachrichlen.
Auswärtige.

Gestorben:  Julie Bäßler, Altensteig; Friederike Kern
geb. Watdelich, 80 Jahre alt, Simmersfeld.

Letzte Drahtnachrichten
Der Stand deS Eisen - ahnerstreiks.

Aufruf zum Streikschluß.
Berlin . Die sozialistischen Eisenbahner Dresdens haben

sich, wie der Bert. Lok.-Anz. erfährt, in einer Funktionäroer¬
sammlung gegen das bekannte Kompromiß ausgesprochen.

Berlin . Der erweiterte Vorstand des Deutschen Eisen-
bahnerverbands hat über den Ausstand der Eisenbahner
einen Beschluß gefaßt, in dem es beißt, daß der erweiterte
Vorstand der am 31. Dezember zustande gekommenen Ver¬
einbarung unter der Voraussetzung zustimmt, daß sowohl die
Ergänzungsoerhandlungen zu der Vereinbarung als auch die
am 5. Januar beginnenden allgemeinen Verhandlungen eine
durchgreifende Regelung der Lohn- und Gehaltsverhältnisse
für alle Orte bringen. Der Vorstand erwartet , daß die Mit¬
glieder des Verbands in allen Ortsgruppen Disziplin üben
und den Dienst sofort aufnehmen, soweit es nicht schon ge¬
schehen sein sollte.

Berlin . Eine Funktionärkonferenz der Ortsgruppe Ber¬
lin des Deutschen Elsenbah' erverbands hat gestern, wie der
„Vorwärts " mitteilt, beschlossen, daß die Arbeit in den Be¬
trieben bis heute Abend 10 Uhr restlos aufzunehmen ist. In
den Werkstätten soll spätestens Dienstag früh wieder gear¬beitet werderl.

Die . Rote Fahne " veröffentlicht unter der Ueberschrtft
„Achtung Eisenbahner !" ohne Kommentar den Beschluß zur
Wiederaufnahme der Arbeit.

Breslau , 2. Jan . Der Eisenbahnerstreik ist heute Nach¬
mittag abgebrochen worden. Die Etsenbahndtrekiton hofft,
bis Abends 10 Uhr den vollen Betrieb sowohl tm Güter- wie
im Personenverkehr wieder aufnehmen zu können.

Das Berständigungs-Dokument.
Berlin . 'Zwischen den Unterzeichneten Vertragsparteien

des L^btztarifoertrags ist eine Vereinbarung zustande gekom¬
men, in der es heißt:

An die Stelle des bisherigen Ortsklassenverzeichnisies
des Lohntarifvertrages tritt das vom Retchrtag beschlossene
Ortsklassenverzeichnisfüx die Reichsbearmen mit den Blende¬
rungen , die bis zum 1. Mat 1922 durch einen Reichsrats-
und Retchstagsausschuß noch getroffen werden sollen. Diese
Vereinbarung tritt mit dem 1. Oktober 1921 in Kraft. —
Im solchen Orten, in denen bisher tu den Lohntartsoerträgen
Ueberteuerungszuschüsse vereinbart waren , werden diese mit
Wirkung vom 1. Oktober 192l ab voiläufig um 1 in der
Stunde erhöht. Im besetzten Gebiet werden vorläufig mit
Wirkung vom 1. Okt. 1921 an in denjenigen Orten , die so¬
wohl nach dem bisherigen Ortsklossenoerzeichnisdes Lohn¬
tarifoertrages als auch nach dem nunmehr übernommenen
Ortsklassen verzeichnt« zur Ortsklasse gehören, Ueberteue-
rungkzulchüffe in Höhe von 1 in der Stunde gewährt.
Es wird festgestellt, daß nach den Zulagen des Reichs»
kabtnetts die allgemeinen Verhandlungen über GehaltS und
Lohnbedtngungen am Donnerstag , den 5 Januar 1922, im
Reichsfinauzmtnisterum b->u>nnen. Im Anschluß an diese
Verhandlungen werden mir Beschleunigungzwischen den ver¬
tragschließenden Parteien di- bestehenden und etwaigen neuen
Ueberteuerungszuschüsse mit Wirkung vom 1 Oktober 1921
endgültig vereinbart . Streiktage werden nicht bezahlt. —
Maßregelungen wegen Arbeitsniederlegung st men nicht statt.
Vorbehalten bleibt die Verfolgung von gewalttätigen Ein¬
griffen in Verwaltung , Betrieb und Verkehr — Die vertrag¬
schließenden Vereinigungen verpflichten sich, mit allen ihnen
zur Verfügung stehenden Mitteln auf die sofortige Wieder¬
aufnahme der Arbeit htnzuwiiken.

Deutscher Eisenbahnerverband. Gewerkschaft deutscher
Eisenbahn- und Staatsbeamter . Allgemeiner Eisenbahnel-
verband. Retchsvcrkehrkm nister.

Berkehrskonferenz.
Graz , 3. Jan . Wie die „Tagespost" berichtet, hat die

jugoslawische Regierung von der französischen Regierung eine
Einladung exhalten, im Februar tu N»zza au einer Verkehrk-
konferenz zur Regelung des direkten Warenverkehrs zwilchen
Frankreich. Italien , Deutschland, Oesterreich und Jugoslawien
teilzunehmen. — In Belgrad hat gestern eine Verkehcskon-
ferenz der Baikanstaaten begonnen. Ais erster Punkt wurde
die Frage des direkten Personen- und Warenverkehrs zwischen
Nord- und Südsuropa , besonders mit Konstanttnopel und
Athen, beraten.

Eine sterbende Konferenz.
London, 2. Jan . Realer meldet aus Washington : Die

Konferenz nähere sich ihrem Ende. Man erwarte, daß ' noch
2 Vollsitzungen abgehalten würden. ' Die eine werde die be¬
züglich der Marinefrage , die andere die bezüglich des fernen
Ostens noch unerledigten Pm .kie regeln. Es scheine, daß
der 14. Januar , an dem Ba four und Lord Lee nach Eng¬
land zurückzureisen gedächten, als Darum des Schluffe« der
Konferenz sestgehalten werde. Die Marine -Sachverständigen
hoffen, noch einige Einzellragsn zu erledigen.

Die neue Handelsflagge.
Berlin , 3. Jan Die „Voss. Ztg." meldet aus Hamburg:

Der Wechsel in der Handelsflagge hat sich im Hamburger
Hafen in aller Ruhe vollzogen. Die am Sonntag Morgen
in See gegangenen deutschen Schiffe verließen den Hafen mit
der neuen Handelsflagge im Hcck.

Blutige Neujahrsnacht in Dinkelsbühl.
Dtnkelsbühl, 2. Jan . In der Sylvesternacht nach 12 Uhr

warf ein junger , etwa 22 Jahre alter Mann , dessen Perso¬
nalien noch nicht festgestellt sind, auf den dichtbevölkerten
Marktplatz vor der Kirche, von der Choräle herabgeblasen
wurden, eine selbstgeferttgte Bombe, in der sich Dynamit,
Kupfer, Gla«- und Etsenstücks befanden, in die Menge. Nach
den bisherigen Feststellungen wurden elwa 50 Personen , dar¬
unter 20 schwer, verletzt.

Der Hauptgewinn der Sparprämienanleihe gezogen.
Berlin , 2. Jan . Die Berl . Ztg. schreibt: In den Räu¬

men der Reichsschuldenverwaltung begann heute vormittag
die Gewtnnveriosung für die Sparprämienanleihe . Der Haupt¬
gewinn in Höhe von 1 Million Mark fiel auf Gruppe 2475
Nr. 23.

Ei « empfindlicher Verlust.
Berlin , 3. Jan . Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Paffau:

Ein Kaufmann aus London verlor im 0 Zug auf der Strecke
von Paffau »ach Welz eins Grldkaffe, in der sich ein Scheck
der Rumänischen Bank in Bukarest auf 150000 Lei, ein
Depotschein der Länderhank auf 5,6 Millionen Kronen, ein
Wechsel der Londoner Bank auf 250 Pfund Sterling , der¬
gleichen ein Scheck auf 1376 Pfund Sterling , ein Scheck der
Kreditbank in Paris auf 88 Pfund Sterling und andere
Banknoten befanden.

Schiffsoerlaste.
Berlin , S Jan . Nach einer Meldung des „Berl.Lok.Anz."

aus Oldenburg ist der Dampfer „Raule " mit 15 Personen
Besatzung verschollen.

Berlin ; 3. Jan . Dem „Berl . Lok.Anz." zufolge ist der
Schleppdampfer „Herkules" aus der Nordsee nach Cuxhaven
heimgekehrt, ohne eine Spur deS Dampfers „Fehmarn " ge¬
funden zu haben. Er halte noch einen dringenden Hilferuf
des Dampfers aufgefangen.

LetzteK«rz.Meld»«ge».
Das „Echo de Parts " veröffentlicht Einzelheiten über

die Leitsätze zur Gründung eines Finanzkonsortiums für den
Wiederausbau Mittel und Osteuropas. Darin heißt es,
Deutschland müsse an dem Unternehmen teilnehmen.

Wie der „Berl . Lok. Anz." aus Wilhelmshaven berichtet,
wurde dort eine Diebesbande verhaftet, die von der Retchs-
werft für 200000 Metalle gestohlen hatte.

Briand erklärte im französischen Senat endgültig, Frank¬
reich werde keinerlei Nachgiebigkeit in seiner Zahlungsforde¬
rung gegen Deutschland zeigen.

Die Erhöhung der Etsenbahn-Personentartfe wird vom
1. Februar ab 75 Prozent betragen.



Infolge schweren Sturmwetters ist die Telephonverbin-
düng zwischen England und Frankreich unterbrochen.

Wirtschaftliche Wocheusch««.
Geldmarkt Immer noch steht die Entscheidung über die

Reparationszahlungen Deutschlands, die aus die Lage des Geldmark-
es von so ungewöhnlich großem Einfl.ch find, aus. Immer »och
w verstreben sich die Meinungen, die teils aus eine Verständigung
hoffen, teils den Zahl», gszwang befürchten. Der deutsche Markkurs
ist bei diesem Zwiespalt verhältnismäßig ruhig geblieben, wo deutsche
Mark kosteten am W. Dezember in Zürich2.75 (am 22. Dez 2.8t)
Franken; in Amsterdam 1,480 .50) Gutden; ln Kopenhagen2.80
(2.85). in Stockholm 2,20 (2,2 ) Kronen; in Wien 3l84l/z (8497)
Kronen; in London 7,9L̂/r (7,4?Vz) Schilling und in Newyork0.54
(0,54) Dollar. Am letzten Donnersiag kostete der Dollar ca. 182 ;
er hat sonach seinen letzten Stand ziemlich genau berbehaltm.

Börse.  Die Unsicherheit über die be umstehenden Reparations-
Verhandlungenund oer heronnahende Iahresschluß leglen der Börse
telnc gewisse Zurückhaltung auf Der Grundton des Geschäfts in
dieser Woche war aber vorwiegend fest und die Unternehmungslust
aus einzelnen Umsatzgebieteu ziemlich rege. Biel beachtet würden
Bankaktien und Brauereipaplere wegen der großen Transaktionen
der lctz'en Zeit. Der Kursstand har sich gegen den vor 8 Tagen im

Vtadtgemeinde Nagold.

Md LOgralliil-
B erkauf.

Am Donnerstag , den 5 . Januar 1922
aus Distrikt Galgenberg, Abt. oberer Leonhardsberg, hint.
Galgenberg, mittl. Galgenberg, unt . u. mttll. Kohlplattenberg.

Beigholz , Rm. : Laubholz 6, Nadelholz 204;
Reisig, Wellen: Nadelholz in Flächenlosen 420;
Schlagraum, Rm. : 8.

Zusammenkunft nachmittags auf der alten Oberjettinger
Steige beim alte» Wasen.

Auswärtige Käufer werden nur zur Verkauf des Rei¬
sigs und Schlagraums zugelaffen. 19

Städt . Forstverwaltung.

Oberschwandorf.

Langholz-
Verkauf.

Am Sakrsisg, den7. 3an«M, MUilttsgs!1Uhr
verkauft die Gemeinde im SubmtsstonSweg in 3 Losen aus
dem Rathaus .-

I. Kt. 4.25 Fstm., n . Kl 2 27 Mm.
III. Kl. 16 69 Fstm., IV. Ki. 35,66 Fstm.
V- Kl. 36,79 Fstm., VI. Kl. 1,90 Fstm.

Sägholz:
II. Kl. 1,13 Fstm., III. Kl. 1,27 Fstm.

Lusttragende wollen ihre Offerte nach der neuen Forst¬
taxe spätestens um oben bestimmte Zeit beim Schulth. Amt
adgeben.
ii Gemeinderat.

Gemeinde Mötzirrgen
Oberamt Herrenberg.

Nadelholzstammholz-
Perkauf.

Am Donnerstag53an.1922 AM
vormittags 10  Ahr

kommen auf dem Rathaus in
Mötzingen zum Verkauf im ^
mündlichen Ausstreich: W

IW Fichten mit Fm. Langholz

W
2 II . 17 III-, 16 IV.,
24 V.. 2 VI. Klasse

67 Forchen mit Fm . Langholz : 5 II.. l8 III , l0 IV.,
5 V., 1 VI. Kl. ; Sägholz 1 I., 3 II.. 4 III. Kl.

LoSverzeichn'sst und nähere Auskunft durch Waldschütz
Christetn. 2346

Gemeinderat.

>as km- ftN8 Mk.ks»W
Nicht viel. Kaum V» Pfund Schmalz, 125 Gramm But¬
ter, 165 Gramm Schweinefleisch, 3 b-S4 Eier . 100 Gramm
Kasste. 2 Ltter Bier , 2 Liter Most, 5 Zigarren usw.8Mark«Ser SrdiMftS« Sie ZeitW
mit dem Roman , Wandkalender, dem sonstigen reichen
Inhalt ganz abgesehen von dem Papier.

einen Monat lang frei ins Haus geliefert.
Wirst du dich darum nock besinnen, auf 1. Januar
dein Blatt wieder zu bestellen?

Das WWe iß eie«immer«sch Sie Zeit«««!
So zu lesen in der „Jps - und Jagstzeitung " und oer-

schi-'-snen anderen Zeitungen, und wir können ihnen nur
bei; stuhten.

Durchschnitt eher el.uas erhöht. Gut gehalten bleiben auch die fest-
verzins! chen Antagewerte: ö̂ oige Retchsschatzsäieine 99 (unveiänd),
Kriegsanleihe 77,3!) (unoeränd.), 40 /oige Wücnemberger 77 (min. 2,50).

Produktenmarkt.  Die Preise haben in dieser Woche wieder
auzezogen, das Geschäft war aber im allgemeinen still. Es steht nun-
mehr fest, daß die Preissteigerungen durch Käufe der Reichsgetreide,
stelle heroorgcrufen wurde». In Berlin notierten am 29. Dez. Wei-
zcn 375 378 (plus 20). Roggen 303—305 (plus 0 ), Sommergerste355—388 (unveränd.), Hafer 280- 285 (unveiänd.). Mais 280 dis
284 (plus 15) Mark Die Heu- und Slrohpietse in Süddeutschland
haben mäßig angezogen

Warenmarkt.  Die Kohlenknappheit nimmt rapid zu und hat
in Mitteldeutschlandschon zu Beiriebseinstellunzen geführt. Auch bei
uns müssen außerordentliche Anstrengungen gemacht werden, um üb̂ r
die nächsten Monate hinwegzukommeu Auffallend find die Preis¬
schwankungen in verschiedenen Branchen. Die meisten Geschäfts¬
zweige arbeiten noch mit Verteuerungen, z B. Zellstoff, Gummi,
Büroartikel usw. ; andere wieder mit Preisermäßigungen, so Baum-
wollnähsaden und Seide. Auch Leder scheint wieder etwas zurllck-
gehen zu wollen. Fraglich ist cs freilich, ob die neue Berkehrsver-
teuerung und die wieder in Aussicht stehenden Lohnforderungen nicht
jegliche Hoffnung auf einen Preisabbau zunichte machen.

Piebmarkt.  Je mehr Pich an die Märkte kommt, desto
teurer wird cs merkwürdigerweise. Die Metzger ge hen schon wieder

..... in.r.srlnvqungen vor; nur das Schweinefleisch hak etwas abge¬
schlagen Pstrde behaupten sich im allgemeinen auf ihren hohenPreisen und werden ziemlich wenig gehandelt ^
m'^ otzmarkt.  Me Spekulationskäufe werden geringer, aber die
Preise behaupten sich bis jetzt einigermaßen. Bei den letzten Verstei¬
gerungen wurden wieder bis zu 4vo° o der amtlichen Taxe erlös,.

H««del». «Nd Marktberichte.
Auf und ab in der Preisbewegung . Der Verein

Deutscher Schrelbhefrefabrikamen hat einen Aufschlag von 60
auf 70°/» mit sofortiger Wirkung beschlossen. — Der Verein
Deutscher Geschäftsbücherfabrikanten(Berlin) hat die Preise
seiner Erzeugnisse durchweg um 50- 60°/° gegenüber den ab
15. Nov. gültig gewesenen Preisen e-höüt. — Der Verband
deutscher Herdfabrtkanten hat sich zu einer Echöhun ; seiner

25°/° aezw.nic-en pes.hen. — Die süddeutschen
Mühlen im Bezirk Mannheim haben die Preise sttr Mehl

"mäßigt ; es kostet nunmihr Wetzen (Zvezlal 0)
1075 ^ vro 100 Kg. ak Mühle '(Großhandelspreis,).

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstao.
Naßkalt.

Suche zum fofortigen Eintritt jüngerer «,
tüchtigen

Mechaniker.
14 «UuILuW

Nagold.
Tüchtiger 13

Älweiütt
findet sofort dauernde Arb nt
^ H . Fencht

Schne dermeister.

Tüchtige, geübte 17

Sr sOM gkMl
Friedrich Kapp

Inh : Wtlh . Kapp
Nagold.

Fleißiges , zuverlässiges,
nicht unter 18 Jahre altes

auf 18. Fan. oder 1. Febr.
gesucht . 16

Frau Helene Knödler,
Nagold , Apotheke.

Mädchen-
Gefuch.

Mädchen sür Haushalt , nicht
unter 18Fahren , bei hohem
Lohn sofort gesucht. 18

Bäckerei Bothner
Pforzheim, Hohlstr. 12.

H-Möt
für eoang. Christen.
Ein Andacht»- und

Gebetbuch für jeden Tag
von Dr . P . Wurster

—. Gebunden zu 14 —

Vorrätig bei

BkchhMdlUU ZiNstt
Naa 0 la.

M W /)'

Kslsnüsr
mit großen  Zahlen

für
Schul-, Geschäfts- und

Fabrikriiume
Kanzleien. Wartezimmer

und Wirtschaften
empfiehlt

K. w. rsker . kaeddäig.
blagoltt.

Do » grobe LedrbuS der
Wüslde.  Me deste Nnleilung
rur I)e>ll«IIung un<i plleg« »litt
wälche, übtt l°00Ndd.u.2d5d«I-
gegeben« rchnitle. M. 20 .40

! Do «Bug »v SauslGnelberrl.
;üril .1ägIIK.S«v,»uch unenldehr-
lich. Sleich« ttlrell Mr NnISnge-
,innen,lemencke, reinenci«u.-iuch
Im SchneiLeen Seüdl«. M. 1S.S0

Da » » u« v.vuovenNeivuna
reiglen viei.Ndd. »I«r«IdlId»KIei-
liungrii. NNenn.SeSd.r . Pappen.
!chniuellnäd»ige,ed«n. M.0.00

Da » « Mekr» und » Mein von
Zacken. Müsen»»« ichei» mii
gr»I>em rchnittdege», »»I<lem»Ile
zchnltt« «nll» Il«n flnl. M. S.2S

Da « MlckbmDledei Nnedellttn,
Ulttssch-i llmlncler» uncl lltt-«enLe» «»» N»e« . > . 0.00

Z r beziehen L-u:e»
k. Ä. rsisvr, kisgolä.

Xropk
Drüsenanschwellungen.Satk-
hals , Blähhals beseitigt man
in kurzer Zeit andauernd mit
Hals - u Kropfgeist,Christo?.
Zahlr . Dankschreiben.— Preis
MK. 20.— Versand Bayr.
Dtvinalwerk , Bad Reichen-
h!?ll ^ 27. f1913

SsM-Sktlr-SgleM
Kr äas 6akr 1922

mit Nurkl- Anä korloversvioliiiis

S. tzi. Lsitek. killMgiMiliis , HsgoU.

INI
Nagold , den 2. Jan . 1922.

Danksagung.
Für die vielen Beweise ĥerzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Vaters , Schwieger¬
vaters , Großvaters und Urgroßvaters

OklÜLliÄÜ 8oIniIiMÄ6lisrmki8tkr
besonders für die trostreichen Worte des Hrn. Geist¬
lichen, die vielen Kranzspenden und die zahlreiche
Letchenbegleitung von hier und auswärts sagen auf
diesem Weg den herzlichsten Dank.-

Die trauernden Hinterbliebenen.
EWM « VWW-S» Ä-A

Beihingen, 2 Jan . !921

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir bet dem schweren Verlust unseres lieben unver¬
geßlichen Gatten und treubesorgten Vaters

Krauß
L?PW!,,, » ,„ PF "—«

^ Ml M
WWe I W
MM !?

von allen Seiten erfahren durften, sür die zahlreiche
Leichenbegleitung von hier und auswärts und die
trostreichen Worte de§ Herrn Geistlichen sagen wir
auf diesem Wege unfern herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Angehörigen
die Gattin Agathe Krauß geb. Rieger

mit ihren Kindern.

früherM HMN-v

Sie finden Bücher aller Art,
in jeder Preislage und in

großer Auswahl bei

G.W.Zaiser,Nagold.

Me AIMItiltM LreBvISiMe!
Dicker Hals , Kropf, Drüsen, B -äh- und Satthals

kann mit grrßem Erfolg andauernd beseitigt werden durch
St . Georgs Kropfbalsam

Glänzende Dankschreiben. 1 Glas 25 Mark , 3 Glas 72 Mk.
keuivu -I-udoiulorlum , Nur! Neminsl,

Imnäsbul 219 (Ludern ). 1910

<, UMMiM - »av,h « >w
ÄÄW« Pofianstaltiv^ « MKUlN

Bezugspreis : in
Nagold,durchd.Agenten,
durchd.Post etnschl.Pest-
gebühren monatl. k̂8 .-

Einzelnummer 40
Anzeigen.Gebktz, st» VK
einspaltige Zeile ans i»
wöhniicher Schrift ob«
deren Raum on einmali¬
ger Einrückunĝ 1.—,
bei mehrmalige» Rabatt
nach Tarif, vei gerichtk.
Beiireibunga.RoukurssL
ist der Rabatt VMM ;.

Nr. 3

Die Landwirts
In weiten Ki eisen

rend des verfloss-men Jc
Bedeutung der sttlheimis
anfbau unseres Slaats-
mehr Platz gegriffen. Ä
ber bemüht, sich tM öffe
Das Ziel der Arbeit —
und Beschaffung der Gei
Halts und oer Enteutefo
die gangbaren Wege w
herein im klaren. Die !
und cs mußten manchmi
neu gcmcichr werden, d
Siellung nichts geänder
fest an der Forderung d
Bod-n, des Erbrechts ui
der Erhaltung der Fan
SlaatSwesenS dienlich ist

Dre Anstürme gege
schtsdener Art und man
hol-ingen gefaßt zu mar
Privateigentums den urs
rung preisgsgeben. Da !-
den deutschen Piiv »besitz
eine eul sprechende Siedln
dienstbar gemach! Werder
Es schien noiwendtg, gr
Großstadtbevöikcrung aus
sie seinerzeit zugezogen
Produktion » und Absatz
in letzter Zeit aber vor all
blüte ohnegleichen erlebt
worden.

Soweit das Sirdlun
des Nardens veränderter
paffen vermag, ist es ar
schaft aus zu begrüßen,
die praktische Durchsühr
vorhanden sein.

Der steigende Geldb,
Vaiutaverhälu .tffs, welche
von Lebensrnitteln fühlbar
die E faffung der Golowe
le: aufzubringen. Die L
am Privateigentum fest,
Hebelsteuerung des Besitz
Fi - anzw.sen — das ist fi
am b>sten dienen zu kön
stetgerung die Lebensmti
gedrückt wird, um so gewc
ren. Um aber die Prvdu
neu, müßte der Landwii
kö n>u. Die Fesseln de!
dies geschah denn auch
nicht ohne Schwierigkeii
Schwierigkeiten dürften L
betrachtet werden. Sowe
liegt, macht die Produktiv

Neuerdings sind auc
gen, nicht so sehr aut die i
die Steigerung der Produ
deutsche Ernährungsprobi
Regierungen darüber Hirn
liehst rationellen Verwert
der verarbeitende» Hauss
Haushalt und Küche den
Mitteln möglichst viel ur
in die Tat umzusetzen. >
deren Lösung im Jnteres
Angriff genommen werde
Frauenorganisationc -n all,
in rege Tätigkeit; leider o
gefunden zu haben.

Wie die Landwirtscho
wrns sesthält, so tritt sie a

m seiner heutigen
d-'s Grund »rid Boden«
unserer nationalen Selbst
Industrialisierung von E
Bauei nfamllie zu vernich
Börsenobjekt wird, umso
Zuku: st.

Eine dauernde Ges
können wir nur ei zielen
Erzeuger und Verbrauch

'dieser Gedanken« ist länx
führung läßt allzulange i
die Landwi-.tschast drängt
direkt von den Erzeuger
gebt, umso mehr wird de
geichalter und hat die La
Preis u»d Absatz sich in
weff.n Hand die lar.dwir
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